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û§ e t m k e I| r fflï iy }ï

SDer Stnaicfjift 3b$uHitf8 DJfoft ijt frei,
©r ift im Sucfjffjauê su 9îero=?)orf entfnffen
Unb mefbet nnrtj £>etbetien, er fei

©etoittt, mit unê ftcfj miinblidj su befaffeit.

©r merbe seigen, bafe fein Unterfdjieb
33eftelje jmiictjen ttnfetm Sosinliëmuë
Unb beffen Seften, beim ont lefetert Sieb

Schliefet Qtleë ab tm gleictjen Slnardjiêmuê.

SDrttm rfefeit jiingftfjin ïïtabachol, Foroie

(Sein SDufefreunb im tarifer Surtj=Saale,
SDer Sine: leben fotl bie Slnarcfjie!
SDer SInbre: leben foU bie Soziale!

Um bejfentroitten alfo roirb ber 2Jîoft

Su öffentlichem Vortrag tjier eridjetnen,
SDem 93unb ber Sctjufteriuugen Ijier sum Strojt
Unb anbern bubenfjaften SneipOeretnen.

SRan fann ihm baê Slnjlrecfjt sroar erfrecht
©ntsieh'n, um feilten Slntjang su berminbern,
©r aber impft Oorauë bieê SJcenjchenrecht
SDen Pfannenflicïern etn unb ©aferbinberit.

Stantalau» an Caïrialaue.

Siäper Sruoter! i
Decurtinus summa diligenzia post Romain traxft et sanctô Papae.

Leoni visitam faxit; postquam ei magnum decem dexteri pantotf'eli kiissa-
vit, fjot er atterleu mit ihm befdjbrochen uub ihm iain opus remarquabile,

bi fonserfatttf=ultramonthan=fohsinaftemofrithiîche broschüram übergäben,
foo 4 ffjn ttjer S3abîcfjb suttm (ilium bennmête unb ihm bie benedictionem
ertheufte. Sdj loere auch giirn mittgcpiffgcrt, um bem heiligen Satter tu
festig auf thaê 93ijcfjbumm Sangallen bie vernies ex naso trahere, ob ber

jefeigte SMfdjoff öbben ben mermillionifdjcn Sartinaalshut pefomme. In hoc
casu roiirbte bte Inf'ula saneti Galli fnfoitnt unb ft fchtünbte mir auch guub
an; icij leibe tutrr unther uns ïagb fcfjon längftert aht pifecfjen an
înfulenza.

Sefeert fommen roür noch su ainem antern, föhr, föf>c rotctjbigeit
Theema. SDer pontificaliter segnete Decurtinus roürbt in 9tont rootl auch

öbbefe tuenir fon ber SSaal unsereê Punteêrobeê burch baf3 gottf ge=

jcfjbrocfjen hapen.
Fux populi, vox dei, hälfet ntaine Stfjeeroiefe. Sattererfcfjt miffen

meer grute Säffel in ttjaê 93unteêregterftûbli Bin 9. SDie Satjt 7 ift frcilig
hibieb,: ehê gipb 7 griechijcfje SSaifee, 7 Saframente, aaber audj 7 Sctjiuabeu.
SBir mofteit 9 93unteferäte: brei ulbramonthane, bret Sthemofcoben uub
meinetroägen, roenn ehê grab nichb nnberfctjt fein fann, brei rattifable, roöldje
boch nij machen föhnnen, roeit bi erictjten nnb sroeuten sämmenfjeben. Sn
bie erfte trinitas, trinitatis fombt Zemp, Python unb tfjer tabfere S8eutße=

sügler Manheim; in bie smeute Decurtinus Grisonius unb basu noch Süici
iöttige, tuennst su finbten finbt; in thi britte fomme mehr roeft, n'importe!

Soit then eifrhben smeu S.:feegorien mufi jeter roönigfctjtäns einmal in
9iohm peim S3abidjb gemäten fein. So roie bie 9 geroeetjtt ftnb fingt men
baê Stutenbenlieb : @hê getfj ain 3tunbtgeiniig an unserm SDifcfj herum,
treimaltrei ftnb ncine, meifchb jehon roie ictjfi meune, 'ê getfj eitt eteet.
SDann getjfe anê 3:f)ee=10traHtfieren unb fötterattiftren. Stuf ben Slrersier»
blätj n ntadjbmcn geifctjlirhte ©rersttien, luie ti Sdjutmeufter in Sufeärrn;
bt Safeerneit roürben in ©hlöfdjber ferroäntelet unb nufi ben Sanoljuen giefeb

men p im Söder in Slarau ®logfen, roomit tch

tetplcipe tfjctn tibi semper 3x3er
S t a n i s p e d i c u 1 u s.

(E t n f a dî e t£vhlä r xx n g
©enter: jd) fage Shnen, bie Schtueiser laffen fidj Pou ben anbera

Stationen atteê fortnehmet."
Jürdicr: Si) roe.fi nicht, mir hat noch Siïcmanb ctioaë fort«

genommen."
Berner: SDie zahlreichen SBafferftäffe ber Scbroei; roerben nur

uon gremben nnêgenufet."
îîitrrfjer: Sa, feb'n Sie, mir &allen'| eben mehr mit ben SB ein -

firräifen."

©ern nimmt ben äWunb botl, roefi ber SJtagen [etr ijt.

ZFexiilletorx

©ine m u 1 1) i g b 1 u t i g e S e b e n ë unb S e i b e n ê g e j ch i ch t e.

33 on unferm Sjanë SS Li r g 1 1

Sein Stfjier auf ber ichöueu ®ottcëroelt ijt io

blutrtberroonbt mit unë, alê ber g(ob, uub roenn eê

je noch ein 93ietj gibt, bnê boit einem SßarnbicS

gärtlein reben barf, fo ijt eë ber gfofj. Sfber nntür=

lieh, boit giid)êhofeeu rebet mau bie muntere glofi=
tjafe fommt feiten sur Sprache.

®erecf)tigfett mufi ît'iu, unb auch ber Sleinfte
mufi P ©hren gesogen roerben.

SSie uiel ®ttteê läfit fidj bom glofj jagen! ©r
allein unter altem ®et(jier hat eine ibeale SBelt»

aufefjauung, beim er hat Umgang mit ben ©rroätjl=
ten beê SSo'feê unb, roaê nodj metjr ijt, ntit ben

Scfjönjten unb Sttterjdjönften.
SJerouubernëroerth ift feine SDiëfretion ; mancher junge JJcebtsiner

fönnte ftdj ein ©rempel baron nehmen. SBaê er auch gejetjen unb erlebt hat.
noch nie fjat er etroaê aiiêgcp'.aubcrt ober gar Seitartifel in hha.temjdjen
SBocfjenjcfjriften etfetjeinen laffen.

Seine Slnbängltdjfeit ift über atte 93ejdjreibung, er Uertjarrt bei ber
©rroäfjtten teineê £>ersenê, läfet ftcf) auê hingebenber Siebe in bie bergittertc
33aftitte eineê ©orietteê einîcfjtiefjen. Söitiglidj ijt feine ®ejiunung, roie bie
beë Söroen, benn er jrifet nur Sebenbigeë unb tobtet nicht über fein 93ebürf=

uifi. Sllê ©abalicr geljt er nie su gufe. greiheitëlicbetib ijt cr, beim einë,
jroei, brei! ijt cr roeg, roenn ihn bie bter ®en§barmen mit bem bieten f (einen

Sorporal, jo man ginger unb SDaumen nennt, fjafdjen motten, ©r tft ein
SBohlthäter ber SRenfchen benn fcfjon manchen 93ottblütigcit hat er burch
roetjeë SIberlafjen bom Stöbe errettet. Stlê Postillon d amour macht er ficfj
betonberê berbient, beim er übernimmt geheime 9Jt iiftonen, roceft bie Scfjfa=

tenben unb ermuntert bie Strägen. Scacfj anbrer Sfnficfjt freilich ijt er eher
ein gcfjetmer Stnbtmiifionär, ber ©rtuecfungcit in mitternächtiger Stunbe
beforgt unb su 93uf3Übungeit ermahnt. Sitte Parteien beanipruehen ihn.
SDaê ift jebenfaliê nicht su leugnen, ba§ er arijtofratiich gejtnnt ijt, fteljt er

bodj gerne, roenn Slnberc arbeiten, fgmgegen hat er einmal, ba er sum
Slrbeiten, nämlicfj sum ©regieren unb su gljmnaftiicfjen Sünjtcn abgerichtet

rourbe, am fransöftidjeit Sjote eine jehreefdije ®ejdjidjte angerichtet, bie roir
nicht tierfjeimlirhen bürfen.

©iner Scamenê maître Jaques fam mit einem funfireidjeit glofj nach

23erfattteê unb hatte bte ©hre, fidj bor geîammtem £rofe su probusiren, ba

man ja ftetê für Sunft unb SBijjeiiidjaft ein grofeeê Sntercff: scigfe. Sluf
einem fttbernen Steiler tanste ber gloh eine Sarabanbe unb rourbe plöfelids
ber Siebling aller SDanteit. SDie Sdjönen famen ifjm io nalje,rtafe ihm baê

Sers im Sethe îchier serîprang. SBaê geïcfjteht ©ineê Snfeeë îprtngt er

ber Schönften bon alten an bie fdmeeige 93ruft. Slbicti! Slufrutjr rittgê
umfjer! Slber am m eift en setterte maître Jaques, ber îetnen 83ottb(utîechê=

füfeler üerloren. ©ê rourbe su Stecht erfannt bie Prtnseîftn müffe fich mit
ihren ©ofbamen in ihr 93ouboir sutücf= unb einem Streibjageit unterstehen.

9cacfj einer halben Stunbe famen fie surürf unb brachten ben ©rroijcfjten.
©ocfjerfreut bejefjaute ihn maître Jaques, bodj halb sog fich fein fransôfiicheë

Slngeftcht in lange galten unb er rief: Voila une puce, mais ce n'est pas
la mienne!"

9Jht ber hetmtitdifefjcti, poberen Sattê ijt ber gloh burcfjauë nicfjt su

öercjletcfjen ; jene fommt nur noch bei Sauêbuben bor. SDer flinfe, flotte gloh
ftorht am heften bei ben fogenannten beffern Stäuben, er nimmt Stheil an

allem Scennenêluerthen im SKpenflub, in ber ornitljologiichett ©efettldjaff,

im 93lumensroiebcluereblungëberein unb in ben Sportfreijen bat er Surritt.
Soëntopolitifcfj fann man ihn nennen, roeitgeretêt; er idjrecft audj nicfjt bor
einer 33attonfatjrt surüct. Stapfer seigt er fich felbft im Sterben; benn fieht

er bie gingernagelguittotine über fich, jo brietjt er nicht tn ein feigeë ®naben=

gerotntet auê, fonbern ftirbt mit einem fjeroijcben Sradj aber meiftenê

beifet er bie jefjone Scfjarfridjterin jehon roieber inê linfe S3ein roenn fie

meint, fie fjabe ifjn oom Seben sum Stöbe gebracht.

Heimkehr des Most".
Der Anarchist Iol,.uiu<s Mösl ist frei,
Er ist im Zuchthaus zu New-Nork entlassen

Und meldet nach Helvetieu, cr sei

Gewillt, mit uns sich mündlich zn befassen.

Er werde zeigen, daß kein Unterschied
Bestehe zwischen unserm Sozialismus
Und dessen Sekten, denn am letzten Lied
Schließt alles ab im gleichen Anarchismus

Drum riefen jiingsthin Ravachol, sowie

Sein Dutzfreund im Pariser Jury-Saale,
Der Eine: leben soll die Anarchie!
Der Andre: leben soll die Soziale!

Um dessentwillen also wird der Most
Zu öffentlichem Vortrag hier erscheinen.

Dem Bund der Schustersuugen hier zum Trost
Und andern bnbenhaften Kncipvereiuen,

Man kann ihm das Asylrecht zwar erfrecht

Entzieh'n, um seinen Anhang zu vermindern,
Er aber impft voraus dies Menschenrccht
Den Pfannenflickern ein und Hafenbindern,

Stanislaus an Ladislaus.

Liäper Bruoter! ^,
Deourtiuuk summa clilixoiixia post 'Uoiuum ii'uxit >>i ^aix'i» I'apae

Leoni visitai» taxit; postciuani ei ma^uum clseein clsxtsi'i pautoàli Icü^sa-

vir, Hot cr allerlei! mit ihm beschbrochen uad ihm sain opus i-euiarquabile,

di konzerfattis-ultramonthan-sohziaaltemokrithische broseliiiram übergäben,
wo 4 ihn ther Babichd suuiu tiliuni beuamste und ihm die bsneàtiom'iu
erthculte. Ich were auch gärn mittgcpillgert, um dem hciligeu Fnttcr iu
Pczug auf thas Bischdumm ^anxallen die vsrmes ex naso tralieie, ob der
jetzigtc Bischoff öbbeu den mermillionischcn Kartinaalzhut pekomme. In line
essn würdte die Iiitüla sanet-i lZalli fakannt und si schtündte mir anch gnud
an: ich leide nurr uuther unz xagd schon längstert ain pißchen nn
lnt'nlenöu,

Jetzert kommen wür noch zu ainem antern, söhr, söhr wichdigen
1'Iu'imiki. Der pontiüoalitsi' xegnete Itsenrt.inus würdt iu Rom woll anch

öbbeß wcnix fon dcr Waal unzercs Puntesrades durch daß Follk ge-

schbrochen hapen,
I?nx populi, vox àsi, haißt maine Theewiese, Zallererscht missen

meer grine Sässel in thas Buntesregierstübli hin 9 Die Zahl 7 ist frcilig
hibsch: ehs gipd 7 griechische Waiße, 7 Sakramente, aaber auch 7 Schwaben,
Wir wollen 9 Pnnteßräte: drei uldramonthane, drei Themokcade» und
mciaetwägen, wenn ehs grad nichd anderscht sein kann, drei ratlikahle, ivölche
doch nix machen köhnnen, weil di erschten uud zweute» zämmenheben. In
die erste triuitas, triuitatis koiubt ^smp, ?vtliou und ther tabscre Beuthe-
zügler Naulleiiu; in die zweute Dseurtiuus Krisouius und dazu noch zwei
söltige, wennzi zu findten siiidt; in thi dritte komme wehr well, n'importe!

Fon then erschden zweu K, tzegorien muß jeter wöuigschtänz einmal in
Rohm peim Babichd gewäsen sein, Sv wie die 9 geweehlt sind, singt men
das Stuteudeiilied : Ehs geth aiu Ruiidtgeiang an unzerm Disch herum,
treimaltrei sind »cine, weischd schon wie ichß menue, 's geth ein etest.
Dann gehtz ans Thee-IVtrallisieren und fölterallisiren. Auf den Äxerzier-
biätz n machdincn geischlichte Exerzitien, wie ti Schulmeuster iu Lutzärrn;
di Kaßernen würden in Chlöschder ferwäntelet und anß den Kanohncn gießd

mcn p im Käller iu Aara» Glogken, womit ich

sclplcipe thcin tibi ssmpsr 3x3er
8 t a u s p s cl i e u l u s.

Einfache E v k l ïi r u n g
Verncr : Ich sage Ihne», die Schweizer lassen sich vou den andern

Rationen alles fortnchmei."
Zürcher: Ich wc.ß »icht, mir hat uoch Ricmaud ctwas fort-

gcuommeu,"
Berner: Die zahlrcichen Wasserkcä'tc der Schwei; werden »nr

von Fremden ansgciiiitzl,"
Zürcher: Ja, seh'n Sie, wir Hallen's cbcn mehr mit dcn Wein-

'kräitcn," ^
Gcru nimmt dcn Muud voll, weß der Magcu lecr ist

Floh!
Eine muthig-blutige Lebens- und Leidensgeschichte.

Von unserm Hans Jörgli,
^ H

Kein Thier auf dcr ichöiicn Gottcswcit ist io
blutsverwandt mit uns, als der Floh, nnd wenn es

je noch ein Bich gibt, das von ciricm Paradics-
gärtlein reden darf, io ist cs dcr Floh A! c> iiaiür-
lich, von Fnchshatzen rcdct mau die mnntcre Floh-
hatz kommt selten zur Sprache

Gerechtigkeit muß sein, und auch der Kleinste
muß zu Ehren gezogen werden.

Wie viel Gutes läßt sich vom Floh sagen! Er
allein unter allem Gethicr hat eine ideale

Weltanschauung, denn er hat Umgang mit dcn Erwählten

des Bo kes und, was noch mehr ist, mit dcn

Schönsten und Allerschöuste»,
Bewuudernswerth ist seine Diskretion? mancher junge Mediziner

könnte sich cin Exempel daran nehmen. Was er auch gcsehen und erlebt hat.
noch nie hat er etwas ansgcp'.andert oder gar Leitartikel in hyzieuischeu
Wochenschristen erscheinen lassen.

Seine Anhänglichkeit ist über alle Beschreibung, er verharrt bci der
Erwählten seines Herzens, läßt sich aus hingcbeuder Licbe in die vergitterte
Bastille eines Corsettcs einschließen. Königlich ist seine Gesinnung, wie die
dcs Löwen, denn cr frißt nur Lebendiges nnd tödtet nicht über sein Bedürfniß,

Als Cavalicr geht er nie zu Fuß. Freiheitsliebend ist cr, denn eins,
zwei, drei! ist er weg. wenn ihn die vier Gensdarmen mit dem dicken kleinen

Korporal, so man Finger uud Daumen nennt, haschen wollen. Er ist ein
Wohlthäter der Menschen, denn schon manchen Bollblütigcn hat cr durch
weises Aderlassen vom Tode errettet. Als ?ostillou cl amour macht er sich

besonders verdient, denn er übernimmt geheime Missionen, weckt die Schla¬

fenden und ermuntert die Trägen, Nach andrer Ansicht freilich ist cr cher
ein geheimer Stadtmissiouär, der Erweckungen in mitternächtiger Stunde
besorgt und zu Bußübungen ermahnt. Alle Parteien beanspruchen ihn.
Das ist jedenfalls nicht zu leugnen, daß er aristokratisch gesinnt ist, sieht er
doch gerne, wenn Andere orbeitcu. Hingegen hat er einmal, da er zum
Arbeiten, nämlich zum Exerzieren und zu gymnastischen Künsten abgerichtet

wurde, am französischen Hofe cine schreck. iche Geschichte angerichtet, die wir
nicht vêiheimlichen dürfen.

Einer Namens maître .laques kam mit einem kuustreicheu Floh nach

Versailles und hatte die Ehre, sich vor gesammtem Hofe zu pioduziren, da

mau ja stets für Kuust und Wissenschaft ein großes Jnter.sü zeigte. Auf
einem silbernen Teller tanzte der Floh eine Sarabande und wnrde plötzlich
der Liebling aller Damen, Die Schönen kamen ihm io ucihe,^daß ihm das

Herz im Leibe schier zersprang. Was geschieht? Eines Satzes springt er

dcr Schönsten von allen an die schneeige Brust, Adieu! Aufruhr rings
umher! Aber am meisten zetlerte maître bagues, der seinen Vollblutsechs-
süßler verloren. Es wurde zu Recht erkannt die Prinzessin müsse sich mit
ihren Hofdamen in ihr Boudoir zurück- und einem Treibjagen unterziehen.

Nach einer halben Stunde kamen sie zurück und brachten den Erwischten.

Hocherfreut beschaute ihn maître àquss, doch bald zog sich seiu französisches

Angesicht in lange Falten und er rief: Voilà une pues, mais se n'est pas
la rmsrms!"

Mit der heimtückischen, povcren Laus ist der Floh durchaus nicht zu

vergleichen; jcne kommt mir noch bei Lausbuben vor. Der flmke, flotte Floh

floriit am besten bei den sogenannten bessern Ständen, er nimmt Theil an

allem Nennenswerthen im Alpenklub, in der oruithologiichen Gesellschaft,

im Blumenzwiebclveredlungsvcrein und in den Sportkreisen hat er Zutritt,
Kosmopolitisch kann man ihn nennen, weitgereist: er schreckt auch nicht vor
einer Ballonfahrt zurück. Tapfer zeigt er sich selbst im Sterben; denn sieht

er die Fingeruagelguillotine über sich, so bricht er nicht in ein feiges Guaden-

gewini'el aus, sondern stirbt mit einem heroischen Krach aber meistens

beißt er die schöne Scharfrichterin schon wieder ins linke Bein wenn sie

meint, sie habe ihn vom Leben zum Tode gebracht.
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